
Can 520, 2 beſtimmnt wörtlich folgendes: „Wenn eine Slo ſterfrau
zuv Beruhigung thre ewiſſen oder M der religiöſen Vollkom
menheit größere For  II  E machen, einen beſonderen ſtändigenBeichtvater oder Seelenführer verlangen ſollte nicht den ordent
en Kloſterbeichtvater, von dem Im dieſes Kanons die ede iſt),
Oll der Ordinarius denſelben ohne Schwierigkeit gewähren. Er Ollallerdings arüber wachen, daß Aus dieſem Zugeſtändnis keine Mißbräuche entſtehen; wenn dieſes der Fall dre, ſoll ELr dieſelben in vor⸗
ſichtiger und kluger eiſe beſeitigen, jedo ſo, daß die Gewiſſensfreiheitgewahrt Cl. Das iſt der Fall der Schw Theophila Die 2  ermöge alſo dem Ortsbiſchof, bezw dem Superior ihres Inſtitutes mit
teilen, daß der derzeitige Kloſterbeichtvater ihr zUur Beruhigung ihresGewiſſens oder weil ſie bei ihm keine genügende Förderung Im geien (ben findet, nicht genüge, und bitten, ihr einen anderen ſtändigenBeichtvater und Seelenführer zu geben, eventuell den früheren Beichtvater von A., dieſes möglich iſt Und der Ortsbiſchof, bezw. derSuperior des Inſtitutes als Vertreter des Biſchofs, muß und wird das
ohne Schwierigkeit gewähren, aus dieſem Zugeſtändnis keine Mißbräuche entſteh

Hünfeld, St.⸗Bonifatius⸗Kloſter. Vb JanſenI (Schulſchwierigkeiten In der Seelſorgspraxis.) Zu dem
Pfarrer einer Gemeinde von 7000 Seelen Iim Induſtriegebiet Dmm
eines age ern junger Lehrer. Er iſt bor die Wahl geſte

7 entweder
eine Stelle der ſogenannten weltlichen Schule (die Stelle iſt ihmzugeſchrieben worden) anzunehmen, oder rotlos 3u leihen Er bittet
den Pfarrer Rat, was Er machen ſoll a) der junge Mann allein
oder Iin gu Verhältniſſen; er junge Mann muß ſeine Fa milie
ernähren oder ſeine Eltern und Geſchwiſter Unterſtützen. Wie iſtentſcheiden: hei einem Lehrer, bei einer jungen Lehrerin, wie
In einer leinen Gemeinde, e ehrperſon bekannt iſt; wie in einer
großen Gemeinde?

IIL Wie ſind olche Perſonen II confessionali 3u behandeln, die
ereits 0 einer weltlichen
Beichtſtuhl anklagen? chule unterrichten und ſich e im

nier den vielen Giftfrüchten, E die Revolnnt01t In Deutſch⸗land hervorgebracht hat, iſt eine der ſchlimmſten die unſelige Schul⸗geſetzgebung und die ſo enannte E  — Ule beſonderen. Wie
* ſchon der Name beſag ſoll leſe Ule nur weltlich, alſo durchaus
nicht religiös ſein. Von keiner eligion darf darin die ede ſein. evdarin kein Katechismus, keine Bibliſche 1  E, kein ebet, keine
religiöſen Lieder Man kann ſich El vorſtellen, wie Ange  2
nügend die wirkliche Erziehung un ſolchen Schulen ſein muß; denn Er
ziehung ohne Religion iſt nun einmal nicht möglich, gerade ſo, wie wirklich
gute Sitte ohne Religion nicht möglich iſt Wie kann nämlich der Menſch
3u ſeinem Mitmenſchen E In dem ittlich richtigen Verhältniſſe ſtehen,
Uun eLr 3 38 Im unrichtigen Verhältniſſe ſteht? eligion iſt aber

8*
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ni anderes, als die Gott, unſerem Schöpfer und Lenker, dargebrachte
geziemende Verehrung. Ausübung der eligion iſt daher jedem vernunft⸗

egabten Menſchen abſolut notwendig, und die nder ohne eligion
erziehen wollen iſt Emn ſündhaftes Unterfangen (an ſage auch
n die Ule iſt bloß für den Unterricht und nicht für die Erziehung
da es mag M etwa gelten für die Ule deren Schüler ihre
Erziehung bereits vollendet en ollten, aber dies gilt nicht für
die Primar⸗ und Sekundarſchule, welche weſentlich die elterliche Er

ziehung unterſtützen und daher ebenſo den erſtand, wie den illen
bilden muß Das ind, welches der Schule nUuLr nterricht, nichtaber
Erziehung rhält, Erlelide großen Nachteil. Uebrigens ſcheint Hinder
Unterricht ohne Kindererziehung und Stellungnahme zur igion
* wenigſtens unmöglich. Wenn das Kind Unterricht EL

halten ſoll der Geſchichte, agen wir M der des Lhriſten⸗
U oder der Reformation ahrhundert, ſo iſt E5 ſchlechterdings
unmöglich für den A  ehrer, nicht religiös oder antireligiös Unter
richten ebenſo Unterricht über Naturkunde 4 ird die welt
iche Ule meiſten nicht religionslos ondern religionswidrig ſein
Die bisherigen Erfahrungen beſtätigen dies vo  ändig Freilich mag
IN gut katholi egenden die aufgezwungene E  1  E Ule weniger

wirken, weil dort das Lehrperſonal doch beſſer geſinnt iſt und
U notgedrungen dieſe Uule unterri  E eil C8 nämlich anderswo
keine Anſtellung finden kann 5  Ufolge nämlich des außergewöhnli großen
Ueberſchuſſes Lehrperſonal iſt CS vielen egenden ſehr und
beinahe unmöglich, für manche Lehrperſonen enne Anſtellung
3u finden.

Da nach dem 00d JuT CdlI., V  2 138¹, C5 Sa che des iözeſan
biſchofs iſt, alle Schulen überwachen 1 Czug auf eligion und gute
Sitten, wäre auch ehr erwünſcht, daß die einzelnen Biſchöfe all
gemeine Inſtruktionen erließen für die Schulen ihrem Bezirke Freilich
können die Verhältniſſe ſo unglücklich liegen, daß die Biſchöfe größere
Uebel vermeiden lieher ſchweigen oder doch keine öffentlichen V
ſtruktionen erteilen Liegen aber biſchöfliche Inſtruktionen vor, ſo ſind
ſie verbindlich und efolgen, owohl von den Beichtvätern wie von
EN anderen der Schule Beteiligten ohen geſtellten
cheinen keine ſolchen Inſtruktionen vorzuliegen und nUuL dieſer Voraus
ſetzung gilt das nachher Geſagte:

ex verboten iſt C8 katholiſchen Lehrperſon, etwas 3
tun oder agen weltlichen Ule, was religionsfeindlich
ſt, B naturwiſſenſchaftlichen Unterricht ehrbu folgen,
das pantheiſti oder darwiniſtiſche Lehren Ertri Patet Der

er dürfte EneE atholiſche Lehrperſon weltlichen
Ule nicht wirken, ſie da durch vielen Chriſten Ein chweres
Aergernis gibt Patet Iterum Der 8 da CS EneE chwer ſündhafte Ver
letzung der Nächſtenliebe iſt großes Aergernis u gehen „Vae homini,
Per quem Venit Scandalum 0 Ob nun wirklich Cin ſchweres Aergernis
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gegeben wird hängt von den tatſächlichen Verhältniſſen ab Leichter
1eg Eln chweres Aergernis vor rten, die E  e Ule

ganz Cue. iſt Wwie Aſt ganz katholi  n zegenden oder dort
wo die Katholiken öffentlich entſchieden die 2  1  E Schule
kämpfen, oder wo die andlung ſolchen Lehrperſon als Ene

Verleugnung des QAuben Eenne Verachtung der eligion, Enne Be
leidigung Gottes erſchein (efr 000 Jur CAII CA4II Denn, wenn
ſchon enne objektiv indifferente andlung Unterlaſſen werden muß, die
den Umſtänden gema Eun chweres Aergernis gibt das Tragen

roten Krawatte oder das Tragen von Hammer und als
Zeichen der nge örigkeit den Sozialiſten oder Freimaurern ſo gilt
das weit mehr vom Unterri  en religionsloſen Ule

ieg weder Eenne verbietende Inſtruktion des Or  1  V vor,
noch religionsfeindlicher Unterricht noch chweres Aergernis ſo dürfte
Enne atholiſche Lehrperſon aus ſehr triftigen Gründen Enne Stelle

weltlichen Ule annehmen denn
Die atholiſche ehrperſon hat CI keineswegs ene chlechte

Abſicht ſie will 10 notgedrungen nuLr für ihr Fortkommen ſorgen
ſie will auch nach beſten Kräften durch gewiſſenhaften Unterricht, durch
ein perſönliche eiſpiel, ur Bekämpfung el falſchen Lehren
die öſen Wirkungen ſolchen Ule beſeitigen.

An weltlichen, religionsloſen Ule lehren iſt nicht mimi
Elne Förderung des falſchen rinzi ſolchen
und mit nicht Ene innerlich chlechte Handlung (actio intrinsecus mala);
denn onſt könnte auch kein OU mehr Profeſſor ſein den meiſten
heutigen Univerſitäten; dann könnte kein Q  bU mehr Lehrer ſein

Simultanſchule, da auch deren Prinzip falſch iſt; dann könnte
auch die Kirche Unter keinen Umſtänden geſtatten daß Schüler religions
loſe Schulen beſuchen, was ſie indes tut (er COd —CAII.. Gall.
Auch IM chriſtlichen ertum zuweilen chriſtliche Lehrer heid
niſchen Schulen ätig und ſo iſt CS auch jetzt noch zuweilen den heid
niſchen iſſionen. Die I rlaubt Unter Umſtänden, daß Katholiken
paſſiv teilnehmen akatholiſchen Kulthandlungen (Ef C00d JuT GA4II
Call 1258 2), daß Katholiken M glaubensfeindliche CU ſchreiben
(ef 000 IAI Can CaAal 1386 27j gemi  E Ehen eingehen * qJ.N,

Erforderniſſe für die Uebernahme Stelle welt
en Ule für Ene katholiſche Lehrperſon ſind ſowohl objektive, wie
ſubjektwe

a) Objektive Sehr wi  ige Gründe müſſen vorliegen, um
eiſpie Erwerb notwendigen matertellen xiſtenz der Lehrperſon
oder ihrer nahen Angehörigen, begründete offnung der betreffenden
Schule beſſernd 3 wirken und vielleicht manches Böſe abzuhalten Aus
unrichtigen bder minder wichtigen Gründen ene olche ellung
übernehmen, iſt nicht Uläſſig, da CEmne gewiſſ Gefahr ſowo für den
Glaubenseifer der Lehrperſon, 4ls auch des Aergerniſſes für andere
meiſtens vorliegen wird Daher wird Lehrperſon mei 3 raten



ſein, Stelle bloß des beſſeren Fortkommens willen nicht
anzunehmen, ondern ſich lieher mit beſcheideneren tellung U
egnügen.

Subjektiv 2 Feſtigkeit und gute Bildung Glauben, Charakter⸗
feſtigkeit und Mut, gegebenen Falles die richtige Anſchauung der kon
feſſionellen Ule vertreten, ſowie auf keinen Fall tun
oder agen, vas mit der katholiſchen Glaub enslehre unvbereinbar iſt
aherdarf die ehrperſon nie dabei mitwirken, daß die konfeſſionsloſe
Schule ſich als Ute erſcheint; ſie muß vielmehr durchblicken
aſſen, daß ſie die konfeſſionsloſe Schule als Eemn betrachtet, das
nur deshalb gedulde wird weil Uunter den Altenden Umſtänden
ni beſeitigt werden kann. Um ſich ſolchen Glaubensmu
verſchaffen oder erhalten, muß ſie Eein recht religiöſes Eben führen
und beſonders häufig die eiligen Sakramente empfangen.

Demgemãa iſt uf die vorgelegten Fragen Antworten
die Lehrperſon ihrer Stellung N die eligion

tun hat und auch kein ſchweres ergernis gibt, kann ſie aus ſehr
iftigen Gründen ene ellung weltlichen Ule annehmen.
edoch muß ſie die oben angegebenen ſubjektiven Eigenſchaften beſitzen
08 erwähnte Aergernis wird leinen Landgemeinde gewöhn
lich vorliegen, meiſten auch leinen Sta dtgemeinde, nicht aber

großen Stdten.
Ein junger, alleinſtehender, Verhältniſſen Ebender Mann

wird ſelten ſo triftige Gründe haben, die den Eintrittei den Lehrkörper
weltlichen Ule rechtfertigen. Anders ieg die Sache bei

Lehrperſon, die vn keinen hinlänglichen Unterhalt für ſich undihre
nahen Angehörigen finden kann. Daß Eene Lehrerin prinzipie
anders behandelt werden ſoll als Ein Lehrer, vermag ich nicht abzu
ſehen Unſere gut katholiſchen Lehrerinnen 3Eigen ft mehr Charakter⸗
ſtärke und Glaubensmut, als ihre männlichen ollegen. 70 Freilich in
unter den gegenwärtigen Verhältniſſendie Junge Lehrerin ander—

I I jeder Beziehung tüchtiger, ſa

Undiger und tiefreligiöſer
Schulrektor chreibt QAus rheiniſchen Großſtadt: „Derkatholiſche Lehrer⸗verein hier hat den eitſatz anerkannt: Wenn eun Junger Lehrer IN wirt
ſchaftlicher Not iſt und enn. ihm Unterkunft anderswo nicht nöglich
iſt, ann kann man ihm den Uebertritt zUur weltlichen Ule nicht 7

Hier Eenn chönes eiſpie von Lehrerinnenſtarkmut: In dem Vor
brte ener rheiniſchen Großſtadt ſollte Eene „techni che“ Lehrerin den Handarbeitsunterricht der weltlichen Schule dieſes tadtviertels übernehmen.Dieſe Lehrerin war aber ſtadtbekannt als entſchiedenſte Gegnerin der „Welt
lichen“. Sie ehntealſo ab DieSache wurde der Regierung zUr Entſchei⸗
dung vorgelegt. leſe E  1e  7 daß die Lehrerin den ihr übertragenen
Unterricht 3 erteilen hätte, da der Unterricht nichts mit der
Weltanſchauung tun habe Die Lehrerin aber wiederum ab und
begründet dies mit der Tatſache, daß ſieti ganzen Stadtviertel Uunddarüber
hinaus als entſchiedene Gegnerin der weltlichen Schule bekannt ſei Daraufhin ntſchied die Regierung, daß ſie nicht die E  1  E Schule gehen
brauche, da die rbrrrrrrs  Unterrichtserteilung auch anders ger werden könnte
Fürwahr Eenne mulier kortis!



weitigen, entſprechenden Unterhalt meiſt leichter als Ai Lehrer und
dürfte dann eine ellung weltlichen Schule nicht annehmen.

40 ſich enne Lehrperſon ber intri elne religionsloſe Ule
Beichtſtuhl d ſo iſt unächſtſorgfältig prüfen, bh chweres Aerger⸗

nis entſtanden oder nicht; dann, ob die Betreffende ene charakterfeſte
und glaubensmutige Perſon iſt, die bisher NI ihren Glauben

ihrer Stellung g9  an hat und vorausſichtlich auch künftighin nichts
tun wird ieg weder chweres Aergernis vor, noch ereits geſchehene
unerlaubte Handlungsweiſe, noch nahe Gefahr für ſo darf dieſe
Lehrperſonaus wichtigen Gründen vorläufig ihre Stellung weiter be
kleiden. Es iſt ihr aber dringend empf ehlen, ſich kluger Liſe
eine andere, entſprechende Beſchäftigung 3 bemühen. Hat ſie aber
chweres Aergernis egeben, ſo muß ſie E.  e wieder gutmachen;
und wenn das nicht anders möglich i, ogar durch Niederlegung ihrer⸗
Stelle Dasſelbe gilt, wenn ſie ereits unerlaubte Handlungen beim
Unterricht egangen hat oder künftig nicht vermeiden kann.

Zum Schluß ſei noch ringen empfohlen, daß die Seelſorger
rte gemeinſam und gleichförmig die E  1  E Schule

vorgehen; denn wenn der Pfarrer die E  40 Ule
und hr katholiſche Lehrperſonal milde, ingegen der Pfarrer Y ſtrenge
behandelt, ſo kann nur Verwirrung bei den Gläubigen und großer Nach
eil für die katholiſche Sache entſtehen.

reiburg eiz Dr Prümmer E. niv.⸗Prof
(Verpflichtung des Geſetzes der päpſtlichen auſur In

ner Domus regularis ordinis Clericalis Exiſtiert nfolge faſt
50jähriger Gewohnhei keine auſur. Die Urſache dieſer zewohnhei
war die Bequemlichkeit von Offizialen, die den nötigen Parteienverkehr
M ihren Wohnräumen abfertigen wollten Als E früher beſtan⸗
denenKlauſur ſind noch Vexierſchlöſſer einigen Türen, und die Ueber
lieferung, daß der Konventgarten „Klauſur“ ſei, was de facto aber
auch nicht eingehalten wird Der C0d r 68.  — chreibt nun Kanon
597, §. 1, vor 5„n Omibus regularium. SerVetur Glausura papalis.“
V GAll 27 § 1 heißt ES 8ed II 66clesiastieo praejudi-
CIUIIN aAfferet 861 Consuetudo) IIISI kuerit rationabilis et legitime Per

quadraginta COntinuos et cCompletos praescripta. Im
recht (can 2342 20 iſt nur für die Uebertretung beſtehenden
Klauſur, nicht aber für das ſchuldbare Nichtbeſtehen für Ern gei
E. Haus ſelbſtverſtändlichen orſchri Strafe vorgeſehen. Es ergeben
ſich olgende Fragen

ſt das „Servetur“ nur als Emnm Rat oder Emn rikter Befehl des
odex anzuſehen?

Zieht die Nichtbeachtung der Glausura papalis die dem Pa pſte
vorbehaltene Hxeommunieatio des verantwortlichen Superior zu?

Kann das Nichbeſtehen der Klauſur als entſchuldigende und 3u
Recht beſtehende Gewohnheit angeſehen werden?


